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3. Das Kreuz, das schon von Bemal Diaz als mit dem Kult der Ureinwohner verbun
den erwähnt wird.

4. Skelette und Wirbelsäulen.

5. Das Fehlen aller Profandarstellungen des täglichen Lebens.

Außerdem scheinen die beiden größten Steine der Zone (Abb. 6, 13) als Altäre ge
dient zu haben. Zum mindesten interpretiert Carlos Gay (1971, 73-84) sehr ähnliche
Gebilde als solche, die er in Chalcacingo (zwischen Mexiko und Puebla) gefunden hat.
Die Felsblöcke tragen dort wie hier rechteckige und runde Mulden, Spiralen und andere
Ritzmuster. In Las Palmas breiten sich diese Gebilde dicht über die mehr oder weniger
waagerechte Oberfläche aus (Abb. 6), während die Seiten senkrechte Rinnen und Rei
hen von runden Vertiefungen zeigen (Abb.13, 17, 18), die zum Teil durch Rinnen

Abb. 17. Muldenfolge an
der Seite eines Altares.

Abb. 18. Seitenflächen
eines Altars mit Mulden

und Rinnen.

kettenartig verbunden sind. A. Quiroga (1931) interpretiert solche Mulden, die alier-
dings kleiner und bogenartig angeordnet sind, als Tropfen (Calchaqui, Argentinien).
Diese Deutung kann für Las Palmas nicht ohne weiteres übernommen werden. Sicher


